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»Mich haben die großen moralischen 
Fragen eines Mordfalls schon immer mehr 

interessiert als die technischen Details.«
— Jo Nesbø

Wann sind Sie Kommissar Harry Hole das erste 

Mal begegnet?

Jo Nesbø:  Im Nachhinein lässt sich das gar nicht so leicht 

sagen. Ich glaube, die Figur war schon länger da, geboren 

wurde sie allerdings auf einem Flug von Oslo nach Sidney, 

das war 1997. Ich sollte eigentlich etwas anderes für einen 

Verlag schreiben, ein Sachbuch über meine Band, aber 

dann habe ich mich für einen Roman entschieden.

Gab es eigentlich für Harry Hole Vorbilder? 
Jo Nesbø:  Er ist eine Mischung aus ein paar Leuten, die ich 

kannte: ein Fußballtrainer, dann noch ein guter Freund 

von mir und ein bisschen was von mir selbst, klar. Es ist 

anscheinend unmöglich, gar nichts von sich selbst ein­

zubringen. Ich habe mit vielen Autoren gesprochen, allen 

scheint es ähnlich zu gehen. Ich meine, Humor, Grund­

werte, solche Sachen, das alles fließt mit in die Figur 

ein. Und auch wenn sie nicht dein Alter Ego ist, wird sie 

zu jemandem, der du entweder gerne wärst oder der du 

fürchtest zu sein.

Haben Sie vor Ihrem ersten Roman schon etwas 
anderes geschrieben?
Jo Nesbø: Ja, Erzählungen, einfach aus Spaß, nicht in der 

Absicht, sie zu veröffentlichen, und natürlich jahrelang 

Texte für meine Band. Das war eine gute Schule, denn 

man lernt, dass man seinen Lesern vertrauen muss. Man 

kann nicht alles erzählen, man kann nur Hinweise geben, 

eine Idee vermitteln, wo sind wir, um wen geht es?

	 Am Anfang habe ich gedacht, Romane sind das Gegen­

teil von Songtexten, ich müsste seitenweise Informatio­

nen liefern, detaillierte Informationen. Aber dann habe 

ich gemerkt, dass ich auch in einem Roman den Lesern 

vertrauen muss und sie nicht damit langweilen darf, dass 

ich ihre Intelligenz und Phantasie unterschätze.

Hat sich Harry Hole seit dem ersten Roman verändert?
Jo Nesbø: Ich finde das nicht. Für mich ist er immer noch 

derselbe. Aber manche Leser sagen, er sei zynischer 

geworden, und vielleicht haben sie recht. Allerdings hat er 

auch schon im ersten Roman unter einer Art posttrauma­

tischem Stress gelitten, ein Kollege von ihm war bei einem 

Autounfall gestorben, ein paar Jahre früher hatte seine 

erste Freundin Selbstmord begangen, seine Mutter hatte 

er auch schon verloren, genau genommen hatte er also 

auch schon im ersten Band ein ziemlich hartes Leben und 

er trank schon viele Jahre.

	 Deshalb kommt es mir eigentlich eher so vor, als wäre 

er in den letzten Jahren glücklicher gewesen, zumindest 

ist das Glück in Reichweite, es hat sich ihm die Chance 

geboten, ein glücklicher Mann in einer stabilen Beziehung 

zu sein, umgeben von Menschen, die ihn lieben.

	 Er ist also der romantische Typ, er glaubt an die Liebe,  

aber dann steht ihm wieder seine Persönlichkeit im Weg.

Wie war es für Sie, zu Harry Hole zurückzukehren?
Jo Nesbø: Ich freue mich immer auf einen neuen Harry 

Hole. Ich fange aber auch nicht an, bevor ich eine gute 

Idee habe. Und wie gesagt, der Weg, den ich für ihn vorge­

sehen habe, ist lang. Aber dann kann ich auch wieder gut 

Abschied nehmen, denn er lebt in einer wirklich finste­

ren Welt, das ist kein Ort, wo man sich immer aufhalten 

möchte.

Können wir uns auf neue Figuren in Durst freuen?

Jo Nesbø: Ja, es gibt eine ganze Reihe neuer Figuren. 

Ein paar neue Leute bei der Polizei, vor allem ein junger 

Mann, der in gewisser Weise Harry Hole ziemlich

ähnlich ist. 

	 Aber vor allem gibt es aufseiten der Bösen neue inte-

ressante Figuren, und — noch wichtiger — ein alter Feind 

von Harry Hole taucht wieder auf und zwingt ihn, seinen 

Job an der Polizeihochschule zu verlassen und wieder zu 

ermitteln. 

Hat Sie der Film The Snowman beim Schreiben von 

Durst beeinflusst?

Jo Nesbø: Das glaube ich nicht. Ich war nicht sehr invol­

viert. Die meiste Zeit während der Dreharbeiten war ich 

noch nicht einmal in Oslo. Nur am letzten Tag habe ich 

das Set besucht. Das Drehbuch kam mir sehr anders vor, 

es ist also ganz klar Tomas Alfredsons Film, nicht mein 

Film. Aber wer weiß, wenn ich ihn dann sehe, vielleicht 

wird Michael Fassbender für mich das Gesicht von Harry 

Hole. Das kann natürlich passieren, das kann ich jetzt 

noch nicht sagen.
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